
TIMU VO.  - Frauen 1 er wIird zumeistDa das Rentenrecht als Lohnersatzsystem
organıisıert 1St, das dıe krwerbsbiographie e1- NUu.  ” untier dem spekt der iınkommensar-
1165 mannlıchen Erwerbstätigen honoriert, mut gesehen Die Unterversorgung iıch
sSınd Frauen, bedingt UrC. Haus- un! Famı- ber uch ın anderen Bereichen fort:
lıenarbeit, mıiıt geringeren eigenen Renten Schlechte Wohnverhältnisse, Gesundheit,
ausgestattet. Famıihare Leistungen der Frau enlende sozlale ontakte un! gesellschaftlı-
werden Rentenrecht bıslang wenı1g be- che Isolatıon sSınd weıtere Dimensionen der
rucksichtigt. Die Renten der jetzt enFrauen Lage er Frauenl6.
SINd ZU. einen Urc einen vielfaltigen Frauenarmut konnte Urc iıne nrech-
Wandel der Erwerbstätigkeit UrCc. hıstor1- nung VO Famıihlienarbeit un einen Aus-
che un! wirtschaftliche omponenten WI1Ee gleich der Lohndiskriminierungen 1m KHen-

enrec vermileden werden. Auf 1nerlieg(e), Wiıederaufbau, ırtschaftskrısen
und -aufschwung, ZU. andern UrC. steuerfinanzierte Grundrente, die uüber dem
schlechte Verdienstmoglichkeiten un! BC- Sozlalhılfenıveau liegen muß, soll ıne be!l1-
ringe Einkommen bedingt. Die amılıenbe- tragsbezogene Versichertenrente aufgesetzt

werden!?.zogene Erwerbskarriere der FTau, dıe keiıne
eigenen Rentenansprüche erlangen konnte, Weıtere LAıteraturWITL. ıch eklatan auf die Sicherung 1mM Al-
ter aus TIMU 1mM er ist haufig die End- Sabıne Altmeyer-Baumann, „Alte Armut Neue

Armut‘“, iıne systematiısche Betrachtung ın Ge-
tatıon elINer „„Armutskarriere‘‘. SchHıiıchte un: Gegenwart, Weinheim 1987; Wolfram

Fıscher, TMU: ın der Geschichte Erscheinungs-em wIırd dıe Altersversorgung der FTrTau formen und Lösungsversuche der ‚„„Dd50zlalen Frage‘‘
vorwıegend als Hıinterbliebenensicherung kuropa seıt dem Mıttelalter, GOttingen 1982; Ute

Frevert, Tauen-Geschichte Zwıschen urgerl1-begriffen DiIie Hınterbhlhebenenrente der cher Verbesserung un:! Weılblichkeıit, Tank-
Frau hangt VO.  5 den Kentenanspruchen des furt/M. 1986; uth 0OPDDPeEN, DIie IMU ist weı  ÜC

Berlın 1985Mannes ab und betragt 60% selner entie
DiIie abgeleıitete ente ist vieliac er als 16 "2ıst ”> 102
eigene Rentenanspruüche. 50% er alleiınle- i Naegele, TMU! 1M er, 1n Hans-Werner
benden Frauen uber 6D TEe 1n der Bundes- Franz ılfrıeı Kruse ans-  Üinther

republık verfügen uber eın monatilıches Net- (Hrsg.),  71—84 Neue alte Ungleıichheiten, Opladen 1986,

toeinkommen VO. unter 1200 50% er
Osterreichischen Rentnerinnen erhielten
1987 unter 6120 0515
Die Benachteiligung der Frau nfolge ger1n-
ger Erwerbstatigkeıit un: damıt nifolge ZUge-
schriebener sozlaler Rollen stellt keine Elisabeth reıt-Naber
plızıte Diskriminilerung 1m Sozlalversiche-
rungsrecht dar, sondern iıne Verrechtli- Gewalt Frauen un! Hilfen für

mißhandelte Frauenchung ungleıicher Lebenslagen VO Mann
un: Frau, die dem Gedanken des sozlalen

In Jungerer eıt hat das Bewußtse1in, WELC:Ausgleıiıchs wıderspricht. Unzureichende
Versorgung un: Versicherung un! die Pfle- unselge ewalt Frauen sprelt,

ber ımmer breıteren Kreısen ZUGENOTNLTNEN.,gebedurftigkeıt alterer Menschen fuhren da-
Z daß alte FTrauen S0zla. NSpPTUC. bedarf aber och ıel weırterer-

TUTLO über Ursachen und Lösungsmöglıchke:-nehmen mussen. UrCcC. Pflegebedürftigkeit
un:! eine amı haufig verbundene Heımun- ten Nı ınsbesondere konkreten ılfen,

Wwıe S$ıe hıer (1LUS Innsbruck berıichtet werden.terbringung geraten dıie Heimbewohner viel-
fach dıe rmutsgrenze un: mussen die red

Vernichtung ihrer erarbeıteten materıellen ewalt Frauen,
KEixistenz erleben. stellt 1nNne wı1ıssenschaftliıche Studie des
15 Vgl Statistisches Bundesamt (Hrsg.), Fachserie Modellprojektes ‚„„‚Berliner Frauenhaus‘‘ aus

BevoOlkerung un LKErwerbstaätigkeit, ‚Eel. dem Jahr 1983 fest, oMmMM:' en sozlalenHaushalte un! Famıiılhlien 1987, Wiesbaden 1989, Ö4:;OSZ, andbuc Anm. 13) 162 chichten, 1n en ıldungs- un:! Beruts-
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grupPpeN VOL Selbstäandige uchten ebenso keıtsgefuüuhle, Frustratiıonen, Verunsıche-
Zuflucht Ww1e Angestellte, Arbeiterinnen, rung, Überforderung 1M Berufsleben, 1mM
Hausfrauen. zialen Umfeld werden 1ın ewalt umgesetzt
Gewalt Frauen ist uch keın chiıcht- un! abreagılert. DIie Unfahigkeıt, Konflikte
spezlfisches Problem 1C. 1U  — der Hılfsar- mıteinander auszutragen, Aggressionen
beıter schlagt se1INe FTrau, uch 1m Akademı- verbalıisieren un: c1e NeETZOSCNECN Mann-
kerhaushalt wIrd geprugelt, n, BC- Lichkeıitsklischees VO  — acC und Starke
schlagen. unselıges Tbe der patrıarchalıschen esell-
Allerdings 1mM Unterschichtmilieu WwIrd of- schaft SOWI1Ee die ebenfalls NETZOSCNHNE „„Dul-
fen und brutal zugeschlagen. In der SOSeC- errTolle  6 der Frauen fuhren dann Hamı-
nannten guten Gesellscha werden die Pru- henstreiterelien mıiıt Ohr{feigen, Fausthieben,
gel kaschiert Diıiese Manner schlagen keine Fußtritten ater- und Opferrolle S1iNd CcNau
blauen ugen, S1Ee boxen ın cıe Rıppen, ın vertel. Die „UOpfer‘‘, dıe Frauen, enehr
den aucC un! schlagen dorthiın, INa oft schon 1mM Elternhaus gelernt, daß ewalt
auf den ersten 1C nN1IC. S1e In der unvermelıdlich lst, S1e ugen ıch demutig
„High-Society“ werden oft ubtile Formen un! schuldbewußt 1ın inr Schicksal Beson-
psychıscher ewalt (Isolatıon, verbale Qua: ders die Sanftmutigen, nNne Selbstbewußt-
ereıen mıit Akrıbie und System angewandt. eın un! Selbstwertgefühl, cdıie emotıonal
Die psychıschen Martern, der 'Terror ind g_ und finanzlell hängigen SINnd gefahrdet.
zie Da ist pang und gabe, den Frauen mıiıt Aus diesem Rollenverstandnis ist VOeI-
der Zwangseinwelsung 1ın die Psychilatrie stehen, daß Frauen VO. ihren Tutalen Man-
drohen nNeTrn nN1ıC. weggehen, Ooift jJahrelang cie groDb-
DIie Berliner Studie weilst dUS, daß Prozent ten Mißhandlungen un! Brutalıtaten hın-
der FTrauen eıt einem Jahr geschlagen WOT- nehmen. Ich habe ehr oft erleDbt, da Frauen
den SINd, eın Viıertel eıt drei Jahren, Pro- TSLT dann nach einem usweg suchen, WEnnn
ent eıt sechs Jahren, un! uüuber Prozent uch ihre iınder bedroht Uun! milihandel
en ehn TE un: laänger Schlage einge- werden. Dann setizen S1e sıch ZU.  — Wehr, dann
steckt DIie meısten Frauen twrugen als olge gehen S1Ee wegs un! haben die Tra den Wel-
der Mißhandlungen nNn1ıC K  — korperliche felskreis VO.  w Gewohnheit, ngs und Demu-
Verletzungen, sondern uch schwere psychı- tiıgungen durchbrechen.
che Schaden davon.
In fast en ann-Frau-Beziehungen, ın de- 17 Frauenhaus
Ne  - ewalt errscht, splelt der Alkohol 1Ne Wenn mißhandelte Frauen 1nNs FTrauenhaus
große In ÖOsterreich gibt laut einer kommen, ınd S1e ıIn einem katastrophalen
Studie des Gesundheitsministeriums 200.000 Zustand, seelısch un:! korperlich erschopfit,
Alkoholiker, 600.000 1nd alkoholgefahrdet. voller ngst, hne jedes Selbstbewußtsein,
uch Alkoholismus ist keın schıichtspezifi- leer und ausgebrannt
sches Phäanomen. S1e brauchen Schutz, un:! Unterstut-
Alkoholiker mıilßhandeln brutal und hem- ZUNg, amı S1e wıeder ahıg werden, Inr Wa
mungslos; sowohl beım Akademiker als ben un das ihrer iınder bewältigen, e1-
uch beım Hılfsarbeiter 1mM Rausch gene Entscheidungen treffen, ıch selbst
Pruüugel fur Frau und ınder achten. Alle diese Chancen en S1Ee DIS-
Untersuchungen zeıgen, daß sıch be1l Je- her nNnıC. gehabt. Diese Frauen wurden VO.  5

Ne‘  5 Männern, die ihre Frauen schlagen und ihren Mannern beherrscht, alltaglıchen
mißhandeln, selten psychısch gestörte Sıituationen entmundiıgt un! kontrollhiert, ın
Maänner handelt Diese Manner iınd nNn1ıC. NnmMaAaCcC gehalten.
pathologisch-abnormal veranlagt, sondern Es ist er die wichtigste Aufgabe VO.  - unNns
S1e haben ehr oft ewalt als 1ne Problem- Mıtarbeıiterinnen ın der Inıtlatıve Frauen
lösungsstrategie 1m Eilternhaus un! 1ın ihrer helfen Frauen, mML  andelte Frauen
Umwelt erlernt Zumeist ınd schwache mutigen, uüuber ihre Zukunfit selbst ent-
Persönlichkeiten, unentschlossene, passıve, scheıiden. Und N1C. diese Frauen Devor-
VO:  } ihren Frauen abhangıge. Mıiınderwertig- munden. Wır informı.eren S1Ee uber ihre ech-
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un:! Moglichkeiten un! akzeptieren iıhre Schlafraume Kur alle dreı Wohnungen g1bt
Entschlusse Wır wollen den Frauen Selbst- eın Bad, 1Ne Waschmaschine. In jeder
vertrauen und Mut geben gleichguültig, ob Wohnung en meilst wel Frauen mıiıt ihren
S1e zuruck ihren Mannern gehen der al- Kındern Unser Frauenhaus hat keinen
leın eın en begınnen wollen Heimcharakter 1ın den geschutzten Woh-
Im Frauenzentrum, das VO Frauenhaus nungen wırd die Privatsphäre der Frauen,
raumlıch lst, wıckeln WIT alle recht- ihr Eigenleben mıit ihren Kındern, besser O>
lLıchen und behordlichen Aktıvıtaten ab Hiıer wahrleistet als 1n einem „Frauenheim‘“‘. Eıne
stehen cdıe Juristin, die Psychologiın, die Ehe- Mıitarbeıiterin hat dıe der ausmutter
beraterın fur Gespräche Z erfugung. ubernommen , denn a0s un!: Unor  ung
Der Mıtarbeiterinnenkreis ın der Inıtlatıve erschweren das en der Frauen und Kın-
umfaßt FTrauen: Hausififrauen W1e ach- der unnotwendig. Mıt Kınfuhlungsvermögen
frauen Juristinnen, Psychologinnen, ıne un! Verstäandnis ohne Bevormundung
AÄrztin. Wır en uch iıne Betreuung fur nımmt S1e ıch der Frauen 1M Haus
die ınder 1m Frauenhaus organısılert: Mıt Nur wenige ebote ind Z Schutz der
den Kındern beschaftigen sich Studenten Frauen unumganglıch: keine Mannerbesu-
der Katholischen Hochschuljugend Nach- che, keın Alkohol, keine Drogen. Aus Grun-
hılfe, pıel, DOor etc.) den der Sicherheit werden weder Adresse
Fur dıe Mıtarbeiterinnen monatlıch el- noch Telefonnummer uNnseTes Frauenhauses

Supervıision mıiıt einer Psychologin 1ın Innsbruck bekanntgegeben. Alle uben-
Schwierigkeiten un TODleme der taglıchen ontakte wıckeln WIT uüuber das Frauenzen-
Trbeit diskutieren WITr eambesprechun- trum In der Museumstraße ab Diıie Frau-
pCcnN. Das Frauenhausmitarbeiterinnenteam C dıie bel unNns 1mM Frauenhaus Zuflucht
halt besonders ngen Kontakt miıteinander. chen, werden uch unter dieser Adresse
Die erstie eıt 1m Frauenhaus ist fuüur jede gemeldet. Die Privatsphäre und die Anony-
Frau schwer. DIe rage nach dem Unterhalt mıiıta: der Zufluchtsstätte werden viel bes-
fur ıch un:! dıe ınder, orge einen Ar- SE@eI gewahrt
beitsplatz, Wohnungsprobleme, Gerichtster- en dem Frauenhaus hat dıe Inıtlative
mine beunruhıgen un:! deprımleren S1e Die Frauen helfen Frauen funf Wohnungen 1ın
iınder reagleren unterschiedlich; verang- Innsbruck und 1iıne Übergangswohnung ın
stigt oft, uch aggressıv. Denn mıit den m1Bß- Laienz.
handelten Frauen mußten ıe iınder leiden. In d1esen sechs zusatzlıch angemileteten
Be1l jeder zweıten Frau erlebten die ınder Wohnungen en albwegs stabılısıerte
dıe M1  andlung der utter mıiıt ehr oft Frauen, cdıe nN1IC. mehr unmıiıttelbar bedroht
wurden auch dıie ınder geschlagen, ange- Siınd, ın weıtgehender Eigenverantwortung
Drullt, eingesperrt ZUSamMmmMenN, bevor S1e sich ganz auf die eige-

ZSelbs geben einander uch die N  w uße tellen un:! dann alleın der mıit
1mM Frauenhaus ebenden Frauen selbst Sie eıner anderen Frau 1ne Wohnung nehmen.
stehen einander be1l 1n der Haushaltsführung Ebenso beherbergen WIT obdachlose Frauen.
un! Kınderbetreuung:!: denn alle Frauen SiNnd Wır iınd fast immer voll ele Sehr haäufig
1n der gleichen Sıtuation. Die Frauen erle- mussen WITr Frauen und iıhre ınder dann 1n
ben, daß ihr indıvıduelles Schicksal AÄAus- Pensionen einquartieren. Wır en mıit
TUC VO  w acht-/Ohnmacht-Beziehungen wel Pensionen ın Innsbruck eın Abkommen
zwıschen Mannern und Frauen ist; an- getroffen, da ß WIT Frauen und ihre inder
gigkeıtsverhäaltnisse, AauU:  IN denen S1e ıch losen be1l ihnen unterbringen konnen, WenNnl das
mussen. Frauenhaus omplett ist. Auch ın das uULO-
Unser Frauenhaus ist 1n Form VO.  > geschutz- MOM Frauenhaus 1n Aldrans schicken WI1r
ten Wohnungen organısılert. Wır en eın Frauen, WenNnln WIT S1Ee bel uUu1lS N1ıC. aufneh-
Haus 1M Zentrum VO  5 Innsbruck mıit drei IN konnen. Denn WI1IrTr wollen keine Frau
Wohnungen gemietet, atz ist fur maxımal zuruckschicken, das Rısıko ist gTr0oß Das
unizenhn Frauen un! ınder Jede Wohnung konnen WI1ITr nN1ıC. verantworten, Wel weiß,
hat 1ne eıgene uC und Wohn- und ob die Frau nachsten Tag noch lebt.

116



Ist 1ne AÄnderung moöglıch? Clas Clasing
ach der ersten ‚„„‚Watschn‘‘ iıst noch keine
Frau weggelaufen. Alle Frauen en Der verschlossene Raum

och der Herr hatte ihren Unterle1ibschwere Mißhandlungen hınter Ssiıch. ha-
ben S1Ee gecn der ınder ange zugewartet verschlossen Sam 1,
un! immer wieder gehofft Kr wIrd sıch an-
dern, wird es wıeder gu Was mMUÜUSSEN Frauen uch es gefallen Ias-

SeN, WennNn s$ıe naturiıcher „Unfrucht-Gewalt Frauen ist olge und Bestand-
barkeıt‘‘ er Zeugungsunfähigkeit desteil einer patrlarchalıschen Gesellschaft

Nietzsche druckt das ea des Patrıarchen annes) eın Kınd ekommen wollen ? Ob-
wohl dıe Mögliıchkeiten der Reproduktions-exemplarısch aus ‚„„Das uC. des Mannes

el ich wıll Das UCcC. des Weıbes el medızın un den VETGUNGENEN. Jahrzehnten
gewachsen sınd, ıst dıe „Erfolgsrate‘‘W Es ist Der den Frauen eute N1ıC.

mehr moglıch, dieses alte Rollenklischee auch beı Ausnuützung er medızınısch-bio-
logıischen Technıken ST ber 40% Je tarkereriullen. Der Psychoanalytiker ors Der-

hard Rıchter beschreıbt ın seinem uch ach uınNe Frau DZw eın Paar auf ern Kınd

„Lernziel Soliıdarıitat‘‘ die Erwartungen hıinorzentiıert, esto größer werden dıe DSY-
chıschen Unı adıe Partnerprobleme, WeReNnTtL derartnerschaft 1ın uNnseIel eıt ‚„„Die Frau

kann nNnıCcC mehr ertragen, Gefüuhlshaftig- Kınderwunsch gur NC der TSsT nach Jah-
Ten ın Erfüllung geht Hıer ınd7NBe-keıt als Monopol auf ager halten, AUuS

reddem ıch der Mann bedient, hne echt ratung rınNgeEN geboten
partızıpleren. Der Mann muß einsehen, daß
uch seine Gefuhle und seiıne Hıngabebe- Arzt. utienen! Frau1,Herr 1ır  9

guten en! seizen S1e ıch bıtte! Neın, DI1t-duriniısse pflegen muJ3.** Als Losungsansatz hler 1n diesen und Sle, Frau ırbletet ors Rıchter „„‚Wenn 11U. die setfzen ıch uns gegenuDber, sıtzen WITr 1m
ngs (vor seinen Gefuhlen) des Mannes Kreıls. Warum kommen S1ie miır?
nacnla. und gleichzeıtig der Mut der Rrau- Frau Wır en VO.  5 Frau Meyerdierks*

wachst, sich aktıver entfalten, dann gehort, daß S1e sich mıiıt Sterilıtatsbehand-
kann ıch eın Szenenwechsel vollziehen Der Jung auskennen, un:! WI1r mochten Rat Wır

wunschen unNns se1it drel Jahren eın KındMann kann sehen, daß die Aktıivıtat der
Frau braucht, Se1INeEe Gefühlswelt 1E  e ent-

Arzt. en S1e VOT dreı Jahren geheıratet?
Neın, WITr ind schon se1lt sechs Jahren

falten konnen Dann mag auch all- verheiratet, bDer ich abe TST einmal meıline
mahlıch die Nıetzsche-These Ww1e olg Ausbildung beendet und ıne gute ellung

1ın elıner ank angenomMmmMen.kehren Meın ucC. lst, daß S$ıe wahde®®
Wır alle sSınd aufgerufen, mML  andelten Arzt Und Sle, Herr An Was mMachen S1e

beruflich?
Frauen und ihren Kındern beizustehen, 1N- Herr Ja, ich MU. den Betrieb me1lnes
dem WITr beiıtragen, Zwange, Abhängigkeıten Vaters uübernehmen, eın HandwerksbetrieDb,

fur mich als Betriebswir iıne Umstellung.un: Macht-/Ohnmacht-Verhältnisse aDZU-
bauen das edeutet, daß WI1Tr uns der Ver- AÄAber Jetz au: gut
antwortung, die WIT fUur den acnsten sSel Arzt. atten S1ie heber eLwas anderes BC-

macht?
Mann der FTrau tragen, bewußt werden. Ja, vlelleicht; Der meın ater bestand

darauf, daß ich den Famıilıenbetrieb weıter-
uhre, und Jetz mMaC MA1T uch Spal,
nachdem ich mich hineingeschafft habe

Du mußtest dich ganz schon urchset-
Z  - miıt deiınen een vorher. Dein ater Wäal
doch ehr bestimmend, un! die Strukturen
1n Betrieb waren veralte un verkru-
stet.

Ja Ja, das stimmt Schon; 19808 abe ich
bDer auch den INATUC. daß meın Betrieb
geworden ist, weıl viel VO mM1r darın
steckt
c  c Namen geändert.
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